
Uülns derartige kurze
keilen etwas ganz Ungewöhnliches, um ſo häufiger erlebt

für Jeuchern
S

Anzeigengnnahme in der Geſchäf

b ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
ehea c

Anzeigenpreis Die ſünfgeſpaltene Ksrzuszeile 12 Ffg.
teſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

Größere und komplizerte Anzeigen
milſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 2mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag.

es O
Amkliches Berkündigungsblatt
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Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,80 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch den

und Amç nd.

Briefträger 1,44 Mk.

Viertel jährlicher und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Voten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

für die Stadt Teuchern.
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e Donnerstag den 1. November 1917. 26. Jahrgang
Der Kanzlerwrchſel.

Die großen Ereigniſſe drängen ſich im Kriege, nicht
bloß auf blutiger Wahlſtatt, ſondern auch in der inneren
Politik der Staaten. Die bedeutſamſten Geſetzentwürfe,
wir erinnern nur an die Milliardenvorlagen über die Kriegs
kredite, werden in wenigen Minuten vom Reichstage er
Iedigt. Das Wort hat ſeinen Wert verloren, die Tat regiert.Auch der Wechſel auf dem Poſten unſerer leitenden Staats

männer erfolgt ſchneller als ſonſt. So kurzlebig wie das
Miniſterium Michaelis, von dem es ſchon Tage lang vorher

eheißen hatte, daß an ſeinem Rückkritt nicht zu zweifelna iſt im Deutſchen Reiche noch keine Kanzlerſchaft geweſen.

Bismarck wurde am 21. März 1871 mit der Gründung des
Reiches deſſen erſter Kanzler, der er bis zum 20. März
1890, alſo genau neunzehn Jahre, verblieb, nachdem er

ſchon im Jahre 1867 Kanzler des Norddeutſchen Bundes
geworden war. Sein Nachfolger, General von Caprivi, der
ſo plötzlich aus dem Amte ſchied, war bis zum 26. Oktober
1894 deutſcher Reichskanzler. Der Fürſt Chlodwig von
HohenloheSchillingsfürſt war trotz ſeiner 74 Jahre, mit
denen er das Amt antrat, bis zum 17. Oktober 1900 Reichs
kanzler. Sein riger war Fürſt Bülow, der während
ſeiner Kanzlerſchaft in den Grafen und in den Fürſtenſtand
erhoben ward. Herr von Bethmann Hollweg war vom
14. Juli 1909 bis dahin 1917, alſo auf den Tag acht Jahre
Reichskanzler, davon drei Kriegsjahre, die doppelt und drei
fach zählen. Herr Dr. Michgelis, der vordem oder doch
mindeſtens bis zu ſeiner Enennung zum preußiſchen Kom
miſſar im Kriegsernährungsamt weiteren Kreiſen völlig
unbekannt geweſen war, brachte es nur auf eine Dauer
ſeiner Kanzlerſchaft von 105 Tagen.

Kein Mangel an Tüchtigen.
Bei uns im Reiche und in den deutſchen Bundesſtagken

en leitender Perſenliche

man ſie im Auslande. Frankreich hat ſchon Eintage-
miniſterien gehabt und hätte bei dem notoriſchen Mangel
an geeigneten Männern alle verfügbaren Kräfte längſt ver
braucht, wenn es nicht die löbliche Gewohnheit angenommen
hätte, die zurückgetretenen Miniſter immer wieder aufs neue,
e nach Lage der Parteiverhältniſſe, in die Regierung einzu
tellen. Jm Gegenſatz zu Frankreich gebricht es dem

Deutſchen Reiche nicht an tüchtigen Kräften, die jeden
Augenblick zur Leitung der Kanzlerſchaft und der übrigenwichtieſten Miniſterpoſten ur Verfügung ſtehen. Und der
Kreis dieſer Männer hat ch gerade während des Krieges

außerordentlich erweitert. Es iſt der Zunſt der Berufs
dipiomaten viel friſches Blut zugeführt worden. Alle
Schranken, die bisher beſtanden, ſind gefallen, die Entſchei
dungen werden tatſächlich nur nöch nach dem von Herrn
v. Bethmann Hollweg als Reichskanzler geprägten Worte
eiroffen „Freie Bahn dem Tüchtſgen!“ Wer die Zuſammen
etzung der ars von heute mit jener vsr dem Kriegs
ausbruch vergleicht, der wird die Fülle der Geſichtspunkte

ewahr, die früher maßgebend waren und heute aufgegeben
nd. Jeder iſt zum Miniſter recht, der KUberragendes

leiſtet darauf allein kommt es an allerdings wird dieſer
Maßſtab auch in allerſtrengſter Form angelegt, Ausnahmen
werden nicht gemacht. Auch Herr Dr. Michaelis hatte vor

einer Berufung auf den Kanzlerpoſten in den ungeheuer
chwierigen Fragen der Volksernährung Großes geleiſtet, ſo
aß man von ſeiner Energie und Umſicht auch auf dem

Kanzlerpoſten Höchſtes mit Recht erwartet hatte.

Jn allen Hauptſachen Einmütigkeit.
Will man gerecht ſein, ſo muß man ſagen, daß die

Talen des ſechsten Kanzlers garnicht den Anlaß zu dem
frühen Sturz des Miniſters bildeten, ſondern daß die
Gründe, die die Mehrheitsparteien einſchließlich der Natio
nalliberalen zur Oppoſſtion gegen Herrn Dr. Michaelis be

mmten, vorwiegend in Fragen des Tons und der äußeren
orm lagen. Sachliche Meinungsverſchiedenheiten beſtandenwenigſtens in den zur 5 wichtigſten Fragen

nicht. Jn allen auf den Krieg bezüglichen Angelegenheiten,
und auf dieſe kommt es doch noch immer vornehmlich an,
beſtand zwiſchen dem Kanzler und den Parteien volles Ein
vernehmen, wenn man von der gewichtloſen Gruppe der
Nnabhängigen Sozialiſten abſieht. Und ſo wird es auch
unter dem neuen Manne bleiben, der dazu berufen iſt,
unſer ganzes politiſches und wirtſchaftliches Leben einmal

aus dem Kriegs in den r hinüberzuführen.
Als ein Zeichen taſtender Unſicherheit und Ratloſtgkeit darf
man den überraſchend frühen Kanzlerwechſel jedenfalls auch
im feindlichen Auslande nicht auffaſſen. Wir wiſſen, was
wir wollen, und was De mehr iſt, wir bringen in allen
zur Zeit ausſchließlich maßgebenden Fragen unſern Willenkeſtlos zur Ausführung, deſſen ſind Riga und Oeſel, Görz

nd Udine unbeſtechliche und unwiderlegliche Zeugen.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Trommelfeuner in Flandern. Eroberung franzöſiſcher
Gräben in 1200 Meter Breite.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flandern

genommen Se

war die Artillexietätigkeit im Akſchnitt Dixmube mit kurzen
Unterbrechungen lebhaft.

Zwiſchen dem Houthoulſter Wald und dem Kanal
Comines Ypern erreichte der Feuerkampf geſtern zeitweilig
große Stärke. Er blieb auch nachts heſtig und hat ſich
heute morgen zum Trommelfeuer geſteigert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Beiderſeils von
Braye am Chemin des Dames faßten die Franzoſen gegen
Abend ihr Feuer zu kräftiger Wirkung zuſammen. Nach
vorübergehendem Nachlaſſen hat ſich der Artilleriekampf ſeit
Tagesanbruch dort wieder verſtärkt

Auch in den anderen Teilen der Bergfront war der
Einſatz der Artillerien größer als in den letzten Tagen
Auf dem rechten MaasUfer brachen bewährte Kampftruppen
nach wirkſamer Feuervorbereitung in die feindlichen Stellungen
nordweſtlich von Bezonvaux ein. Die in 1200 Meter Breite
eroberten Gräben wurden gegen vier bis in die Nacht wieder
holte Angriffe ſtarker franzöſiſcher Kräſte gehalten. Mehr
als 200 Gefangene ſind eingebracht worden, der Feind hat
ſchwere blutige Verluſte erlitten. Bei den anderen Armeen
riefen eigene und feindliche Erkundungsvorſtöße mehrfach
ebhafte Artillerietätigkeit hervor.

l

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und an der

Magzedsniſchen Front keine größeren Karupfhandlungen.

Der ikalieniſche Krieg.
Udine genommen. Siegreicher Vormarſch gegen

Tagliaments.
dine ſt von den verbündeten Truppen der 14. Arme

en er viehertge St Der lalientſchert oberſten
Heeresleitung iſt damit am ſechſten Tage der erfolgreiche
Operation in unſere Hand gefallen.

Unaufhaltſam, keiner Anſtrengung achtend, drängen un
ſere Diviſionen in der Ebene dem Lauf des Taglia
menits zu.

An den wenigen Kbergängen des durch die Regengüſſe
hoch geſchwollenen Fluſſes ſtaut ſich der Rückzug des geſchla

genen feindlichen Heeres.
Die aus Kärnten vorgehenden Truppen haben auf

der ganzen Front venezianiſchen Boden betreten und
ſind im Vordrängen gegen den Oberlauf des Tagliamento.

Udine, die Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz in
Venezien, legt in weiter Ebene am Kanal Roja. Jm

durch ſeinen ausgedehnten Handel in Leinwand,
eide, Tuch, Lederwaren, Kupfergeſchirr, Papier, Baum

wolle und Zucker von höch ter Bedeutung als Handels und
Fabrikſtadt, war es als Eiſenbahnknotenpunkt für den Krieg
von ganz beſonderer Wichtigkeit. Es ſtellte nämlich nicht
nur den Durchgangspunkt für alle militäriſchen Transporte
nach der Jſonzofront dar, mochten dieſe von Norden, Süden
oder Weſten lommen, ſondern war durch ſeine auch
der geeignelſte Stapelpletz für die Armeebedürfniſſe der am
Jſonzo und in den Juliſchen Alpen liegenden Heere Mi
den großen Städten im Süden und Weſten, mit Venedig
Padua, Treviſo, mit den Talzugängen der Dolomiten un
dem Bahnſyſtem von Trient, mit Mantug, Versna und
damit naturgemäß auch mit der Lombarbet war die Ber
bindung ſo günſtig wie nur möglich, und es war daher
wohl zu verſtehen, daß Udine während der Zeit der Kämpfe
am Jſonzo und im Gebiet Veneziens überhaupt als Haupt
quartier diente. Daß in den Lagerräumen der 40 000 Ein
wohner zählenden Großhandels- und Fabrikſtadt die Vor
räte für gewaltige Truppenmaſſen lagerten, ſteht außer
Zweifel. Ob ſie eine Beute des Siegers wurden, wird ſich
hald zeigen.

Cadornas Hiobsnoſt. Die Heftigkeit des Angriffs
und der ungenügende Widerſtand einiger Abteilungen der
zweiten Armee geſtatteten es öſterreichiſch-deutſchen Kräſten,
ſo berichtet Cadorna, unſeren linken Flügel an der Juliſchen
Front zu durchbrechen. Den tapferen Anſtrengungen der
anderen Truppen gelang es nicht, den Gegner zu hindern,
auf den heiligen Boden des Vaterlandes vorzudringen. Die
Magazine und Depots in den geräumten Gegenden wurden
zerſtört. Die Tapferkeit, die unſere Truppen im Verlauf
ſo vieler denkwürdiger Schlachten zweieinhalb Jahre hin
durch bewieſen haben, gibt dem Oberkommando die Sicher
heit, daß auch diesmal die Armee, der Ehre und Heil des
Landes anvertraut ſind, ihre Pflicht zu tun wiſſen wird.
Die Verbreitung militäriſcher Berichte über die Ereigniſſe
an der e u wurde von Cadorna unterſagt.
Die Alliierten ſollen den Glauben nicht verlieren

Die Eroberung von Görgz.
Auf der Brücke von Oslaviag im Norden und auf der

Brücke bei Mainizza im Süden von Görz waren die Zer
ſtörer eben mit ihren Fackeln am Werke, als unſere Jäger
vorſtießen. Uber die ſchon aufflammenden Brücken haben
dieſe Jäger im Kampfe mit den Jtaltenern den Jſongo
überſchritten und ſo das weſtliche Ufer des Fluſſes erreicht.
Hinter der Brücke von Mainizza machte das 11. Jäger
bataillon nicht Halt. Der Marſch T weiter Nacht
und Feind. Jm Antlis von Görz n ſich alle

er olseg,

von Leiden noch vertteft, ſeit wir dieſe gezeichnete Srad
verlaſſen heute iſt ſie ſichtbar die Stätte eines der
tragiſchſten Dramen geworden, die der Krieg kennt. Die
Wunden der Häuſermauern ſind namentlich durch Schrapnell
wirkungen noch zahlreicher geworden es iſt eine buchſtäb
lich fenſterloſe Stadt, in der ſich die Eroberer von einſt nie
ſicher fühlen mußten, denn in den Straßen bereiteten ſie ſich
durch Barrikaden, ſpaniſche Reiter und Betonbauten auf alle

Fälle auch für er vor.Vorſichishalber hatten die Jtaliener die Straße, die aus
dem Roſenthal nach Görz führt, knapp vor ihrer Stellung
geſprengt. Die Straße, vielfach zerſtört, iſt überhaupt
ſchwer paſſierbar. Das Görzer Kaſtell iſt beſchädigter als
es war. Verlaſſen iſt Görz, ſcheinbar völlig unbewohnt auf
den erſten Blick, dennoch muß hier bis zuletzt noch Ein
wohnerſchaft geblieben ſein oder ſich noch verſteckt halten.
Tauſenderlei Gerät und Lebensmittelvorrat, die zurück
geblieben ſind, die Vorräte am Bahnhof ſind noch rechtzeitig
niedergebrannt worden, aber was auf der völlig unver
ſehrlen Feldbahn, die durch Görz führt, aufgeſtapelt lag,
ferner große Mengen von Speck, Zwieback, däniſchen Kon
ſerven und anderen nützlichen Dingen ſielen unverſehrt in
unſere Hand. Der Befehl, Görz zu verlaſſen, muß die

italieniſchen Truppen, laut „Köln. ſehr unvermittelt
etroffen haben nicht einmal ihre Telephonleitungen haben
e abbauen können, und die Zahl der zurückgelaſſenen

Telephonkaſſetten iſt unendlich. Als unſere Patrouillen in
Görz eingedrungen waren, eröffneten die Jtaliener vom
Weſtufer des Jſonzo her gegen die Stadt noch ein ſehr
lebhaftes Gewehr und Maſchinengewehrfeuer: es war der
Abſchiedsgruß der Nachhuten. Zur gleichen Zeit hieben ſich
bei Oslavia und Mainkzza die Jäger mit ihren Kolben durch
lammen und Feind.

Flucht aus Frigul. Ungeheure Mengen von Flücht
e n d. i. den Provinzen Görz, Udine und

eſchwemnmen Oberlalten, überol Schrecten

Jtalien.
Jtalien vor der Kataſtrophe. Die „Neue Zürcher

e nennt die zwölfte Jſonzoſchlacht einen für die deutſch
ſterreichiſchen Angreifer immenſen Erfolg von weittragender

Bedeutung, für den italieniſchen Verteidiger eine Niederlage,
die an das Kataſtrophale grenze. Was die italieniſche
Heeresleitung mit faſt zweieinhalbjähriger Blutarbeit erreicht
W die Feſtſetzung auf der öſtlichen Jſonzoſeite, ſei im

erlauf weniger Tage zuſammengebrochen. Die Einnahme
von Cividale durch deutſche Truppen markierte hierbei den
operativen, die Wiederbeſetzung von Görz durch öſterreichiſch
ungariſche Truppen den moraliſchen Erfolg. Die „Zürcher
Poſt“ meint, ein großer Teil der dort ſtehenden italieniſchen
Artillerie wird kaum mehr zu retten ſein. Sie erinnert an
die vielleicht etwas übertriebenen lkalieniſchen Meldungen,
daß bei der letzten Jſonzoſchlacht ungefähr 6000 Geſchützegeſfeuert hätten und an die 20 Hiviſſouen Stoßtruppen an

geſetzt worden ſeien. Das Zürcher Blatt meint Vor 14
Tagen ſtellte General Smuts in einer großen Rede in
London an die Zuhörer die Frage Kann nach den großen
Siegen und Fortſchritten der italieniſchen Armee noch je
mand daran e daß die Verbündeten ſich die voll
e Uberlegenheit über Oſterreich haben Wir

ezweifeln, daß die Verſammlung heute die Frage mit der
gleichen Begeiſterung beantworten würde.

Ftalien vor der Revolution Das „Berner Tag
blatt veröffentlicht unter der ÜUberſchrift „Jtalien vor der
Revolution eine Korreſpondenz aus Lauſanne, worin es
heißt Unſer ſüdlicher Nachbarſtaat ſteht in einer Gärung,
die, zur Revolution geſteigert, ſchon morgen das ganze
Land in Brand ſetzen und zum ſofortigen Frieden zwingen
kann. Von namhaften, in die Schweiz geflüchteten Ver
tretern des Proletariats wird verſichert, daß die
Arbeiterklaſſe nicht ruhen werde, bis das Land im Beſitze
des Friedens ſein wird. Die Regierung ſelbſt ſei einem
Frieden zwar ſicherlich nicht abgeneigt, hänge aber von

ngland und noch mehr von Amerika ab. Beängſtigenderals die Geſinnung der Arbeiter iſt der atte Geiſt
in der Armee, worüber von abſolut zuverläſſiger italieniſcher
Seite Einzelheiten mitgeteilt werden, die vernichtende
Schlüſſe auf den Geiſt der italieniſchen Truppen zulaſſen.

Venetien bedroht. Die ſich überſtürzenden Erfolge
der Mittelmächte an der italieniſchen Front erregen in
Holland das größte Intereſſe und bilden überall das Ge
ſpräch des Tages. Das Blatt der Entente „Telegragf“
klagt in einem Artikel: Jn weniger als einer Woche hat
Jtalien alle Früchte einer erenda vie Se rn
verloren. Die italieniſche Armee iſt in vollem Abzuge. Un
wo ſind jetzt die Ruſſen, von denen noch Rettung kommen
könnte Es ſcheint, daß die italieniſchen Armeen von der
ruſſiſchen Krankheit angeſteckt ſind. Dieſe Niederlagen be
deuten einen böſen Strich W die r der italie
niſchen Jrredenta. Ein anderes Amſterdamer Blatt ſchreibt
Die Ereigniſſe an der italieniſchen Front entwickeln 2
ungewöhnlicher Geſchwindigkeit. Die Italiener haben Trieſt
aus der Ferne und vermutlich für immer Lebewohl zu
winken müſſen. Nicht mehr Trieſt, ſondern Venetien iſt
jent bedroht. Der ganze Fall zeigt wieder, daß das Ge

verbreitend.



S

ſamireſultak einer Rethe von Schlachten, in venen müun
immer wieder ſtegt, aber niemals eine Entſcheidung er
kämpſte, in ein paar Tagen ungetan gemacht werden kann,

Und daß eine Entſcheidung damit nicht erzielt wird.
Engliſch franzöſiſche Hilfe

Nach einer Londoner Meldung geben die engliſchen
Blätler den Ernſt der Lage, in der ſich Jtalien befindet, zu
und verſichern ähnlich, wie ſie es ſeinerzeit Rumänien gegen
über taten, daß Jtalien auf die rückhaltloſe Unterſtützung
der Verbündeten rechnen könne. Sie weiſen darauf hin,
daß eine ähnliche deutſche Taktik ſchon früher mißglückt ſei.
Es beſtehe Grund zur Annahme, daß die kritiſche Lage an
der Iſonzofront bei der franzöſiſchen und britiſchen n
rung prompte und ſympathiſche Berückſichtigung finde. Man
könne aus begreiflichen Gründen nichts Poſitives mitteilen,
aber es verlautet, daß der italieniſche Oberbefehlshaber
bereits wiſſe, daß er ſich auf die raſcheſte und weitgehendſte
Hilfe, die die Verbündeten gewähren könnten, perlaſſen
könne. Truppenverſchiebungen finden ſtatt, darauf deutet
die hermetiſche Sperrung der italieniſchen Grenze hin. Aber
ob die Hilfeleiſtung genügen wird, erſcheint doch überaus
fraglich. Exrhält Jtalien die Hilfe ſo prompt und aus-
giebig wie Rumänien, dann iſt es fertig wie dieſes.

Wahlrecht und Wahlkreis-Sintellung.
Die Behauptung des „Vorwärts“, daß der von dem

Miniſter des Jnnern Dr. Drews ausgegacrbeſtete Wahlrechls
geſetzentwurf an anderen Stellen zu radikal befunden und

abgelehnt worden wäre, entbehrt jeder Begründung. Die
Vorlage hat in vollkommen geordneten Vahnen die Be
ratungen des Staats miniſteriums durchlaufen für ihre Ein
bringung im Landtag werde ag dem urſprünglich in Aus
ſicht genommenen Termin feſtgehalten werden. Die Mel
dung, daß die preußiſche Regierung dem Landtage außer
der Vorlage auf Abänderung des Wahlrechts und der Vor
lage auf Umgeſtaltung des Herrenhauſes auch einen Geſetz
enſwurf auf Anderung der Landtagswahlbezirke unterbreiten
werde, iſt falſch. Die Regierung ſteht auf dem Standpunkt,
daß es ausgeſchloſſen ſet, dieſe Frage eine Verſtändi
gung unter den Parteien he eizuführen; ſie wolle deshalb
im großen ganzen die Einteilung der Wahlbezirke, wie ſie
auf Grund des Geſetzes vom 27. Juni 1860 beſteht, beibe
halten und nur einige ganz geringfügige Veränderungen
vornehmen, und zwar beabſichtigt ſie, denjenigen Wahl
kreiſen, die heute durch nur einen Abgeordneten vertreten
ſind und die eine Cinwohnerzahl von mehr als 250 000 auf
weiſen, einen zweiten Abgeordneten zuzubilligen.

Gewerkſchaſtsführer Stegerwald Herrenhaus-
mitglied. Der Vorſitzende des Chriſtlichenalionalen Ar
beiterkongreſſes, Generaiſekretär Stegerwald, iſt auf Lebens
zeit ins Herrenhaus berufen worden. Generalſekretär
Stegerwald gehört zu den führenden Männern in der chriſt
lichen Gewerkſchaftsbewegung, und zwar des katholiſchen
Flügels, der in Köln a. Rh. ſeinen Sitz hat. Siegerwald
iſt auch Vorſtandsmitglied im Reichsernöhrungsamt. Er iſt
ein ebenſo energiſcher wie befähigler Arbeiterführer und ein
aufrechter Verfechter der Konſumentenintereſſen. Der ſcharfe
Ja deu den er gegen die Organiſation des Rheiniſchen

auernvereins in der Kartoffelfrage im Jahre 1915 geführt
hat, hat ihm in den agrariſchen Kreiſen Weſtdeutſchlands
manche Gegnerſchaft eingebracht. Jin Herrenhaus iſt Ste
gerwaäld der erſte Arbeiterführer, dem dieſe Berufung zutetl
wird. Vor einigen Jahren wurde der erſte Vertreter des

Obermeiſter Plate, in das Herrenhaus Zert in
ie jetzige Berufung eines Arbelterführers erregt noch

größeres Aufſehen als die damalige eines Handwerkers.

Bedenkliche Lage des engliſchen Kabinetis.
Das engliſche Kabinett iſt in einer der letzten Sitzungen

in einer Abſtimmung über einen Paragraphen der ſoge
nannten Petroleum Bill, die der Regierung das Recht ver
leiht, Bohrungen im ganzen Lande zu peranſtalten, ge
ſchlagen worden. Es ſtimmten 35 Abgeordnete ſür die Re
gierung, 44 gegen ſie. Das engliſche Kabineit hat aus
dieſer, vei geringer Beteiligung vorgenommenen Abſtimmung
die üblichen Kon equenzen nicht gezogen. Die ganze Preſſe
weiſt jedoch darauf hin, daß die Abſtimmung immerhin von
größter Bedeutung ſei, da ſte c weiſe, daß die führenden

Liberalen e n aäeend anderewie Asquith, ſich der Abſtimmung enthielten. Das Gleich
ereignete ſich während der letzten iriſchen Debatte. Das
Kabinett darf ſich zwar als noch nicht geſchlagen betrachten
aber die Situation iſt bedenklich.

Ein neuer Friedensſchritt des Papſtes
Papſt Benedikt empfing in den letzten Tagen eine An

e franzöſiſcher Biſchöfe, darunter die von Lyon, Bor
eaux, Chartres und Orleans, nicht aber den Kriegshetzer

Amele, die ihn in ſeinen Beſtrebungen zur Herbeiführung
des Friedens unterſtützen, zu längeren Beratüngen. Von
beſonderer Seite erfährt die „Köln. Ztg.“, daß dieſe Be
ſprechungen als Vorboten eines neuen Friedensaufrufes
anzuſehen ſind, den der Papſt mit Hilfe des internationalen
Epiſkopates ergehen laſſen will.

Der Kaiſer an den Arbeiterkongreß.
An den Deutſchen Arbeiterkongreß, der zur eit in

Berlin tagt und von dem Staatsſekretär des Reichswirt
ſchaftsamts Schwander mit einer ger Begrüßungs
anſprache eröffnet worden war, richtete der Kaiſer folgendes
bemerkenswerte Telegramm „Meinen herzlichen Dank für
den Huldigungsgruß dem in der Reichshaupiſtadt verſam
melten Kongreſſe der chriſtlichenakionalen Arbeiter. In
treuer Kameradſchaft ſteht die Heimarmee der deutſchen Ar
beſter unſeren auf allen Fronken ſiegreichen Heeren mit unermüdlicher Arbeit zur Seite Das Bewußtſein, daß nur
ein glücklicher Ausgang unſeres Daſeinskampfes der deut
ſchen Arbeiterſchaft eine erſprießliche Zufunft ſichert, wird
den Siegeswillen und die Kraft zur Ut erwindung der
ſchweren Zeit auch fernerhin ſtärken. Vertrauen in
den geſunden Sinn und die Vaterlandsliebe des deutſchen
Arbeiters kann nicht erſchüttert werden.

degen de Verrenne re
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Die Kanzlerkriſe
war dis Dienstag abend noch immer nicht beigelegt viel
mehr verhandelte dahin der als Nachfolger des Herrn
Dr. Michaelis in A tiſche Miniſtert

präſiſent Graf Hert! ihrern. Den
fragen des Krieges und der Kriegsgiele, ſondern lediglich

die einen
Kanzleramt und preußſſcher Miniſterpräſidentſchaft, die zur
Zeit des Fürſten Hohenlohe einmal verjuchsweiſe beſtanden
hatte, jedoch wegen Ausbleibens des erwarteten Erfolges
bald wieder aufgehoben worden war.

In der ſtillen Voßſtraße beim
bayeriſchen Geſandten als Gaſt perhandelte Graf Herktling
mit den Führern der Parkeien über die Bedingungen, unter
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ver Feichsranzierſchaft endgulttg Folge leiſten könnte. Schon
am Tage vorher hatte er dort nach den beiden politiſchen
Polen hin Fühlung genommen, erſt mit dem Grafen
Weſtarp, dann mit einem Vertreter der Sozialdemokratie
verhandelt, außerdem auch ſchon mit dem Fortſchrittler
Haußmann und dem Zentrümsabgeordneten Erzberger. Am
Dienstag ſtanden Unterhaltungen mit den Herren Trimborn,
Streſemann und Fiſchbach auf dem Programm. Es hat

nislos geblieben. Obwohl die Parkeiführer über den Jn

daß nach wie vor die Sch
Trennung des Reichs

hat vorläufig eher iſchein, daß Graf Herlling unter
ken gegebenen Umſtänden ſeinen Auftrag in die Hände des
Kaiſers zurücklegen wird.

Die Schwierigkeit der Lage beſteht in der Haupt
ſache darin, daß dem Grafen Herkling überhaupt nur der
Poſten des Reichskanzlers, wicht aber der des preußiſchen
Miniſterpräſidenten an n worden iſt. Es ſcheint ſogar,
als ob die Entlaſſung des Herrn Dr. Michaelis nur aus
dem Poſten des Reichskanzlers erfolgt iſt, während, über
ſeine fernere Tätigkeit els preußlſcher Miniſterpräſident min
deſtens noch keine Entſcheidung gefallen iſt. Es beſteht alſo
vermutlich die Abſicht, den bisherigen Reichskänzler als
preußiſchen Miniſterpräſidenten weiter amtieren zu laſſen.
In den Beſprechungen mit den Parteiführern dürfte es dem
Grafen Hertling laut Voſſ. Ztg. klar geworden ſein, daß
die Trennung der beiden Anter den Heifall der meiſten
Parteien kaum finden wird. Er iſt wohl durchweg der
Auffaſſung begegnet, daß man gerode bei der augen
blicklichen engen Verbindung der Reichspolitik mit preu
ßiſchen Fragen keine irgendwie befriedigende Löſung
der Kriſe in einer ſolchen Amlerteilung ſehen kann.
Um ſo wentiger, als auf dem Programm der Mehrheits
parteien des Reichstages nicht bloß die Fragen der poli
liſchen Zenſur und des Belagerungszuſtandes, der Friedens
politik und gewiſſe ſozialpolltiſche Forderungen, ſondern vor
allem auch die preußiſchen Wahlrechtsreſormen ſtehen. Die
Mehrheit iſt der Anſicht, daß das preußiſche Wahlrecht von
ſo weſenilicher Bedeutung für die Auswirkung der preußiſchen
Politik im Bundesrate iſt, daß ſie mindeſtens ebenſoſehr
vom Reichsſtandpunkte, wie unter rein preußiſchem Geſichts
punkte betrachtet werden muß.

Herr v. Batoekt in Berlin. Der frühere Präſident
des Kriegsernährungsamkes, Wirkl. Geh. Rat v. Batockt,
der bis jeht an der Front Dienſt getan hat, iſt in Berlin
eingetroffen. Es iſt nur natürlich, daß man auch in dem
allgemein beliebten früheren Präſidenten des K. E. A. einen
Kangzlerkandidaten erblickt.

Gerüchte, wonach Herr von Bethmann Hollweg ſeinen
ſtarken Einfluß in München dazu benutzte, um wieder ins
Amt zu gelangen, beruhen auf böswilliger Erfindung. Herr
v. Bethmann iſt als Perſönlichkeit ein Ehrenmann, er wählt
keine krummen V Die Möglichkeit, daß Graf Herking
die vorhandenen erigkeiten überwindet und doch noch
Kanzler wird, iſt noch keineswegs ausgeſchloſſen.
Der gewaltige Rückgöng der engliſchen Einfuhr im

September 1917.
Nichs kann Feſſer die Wirkſamkit unſeres uneinge-

ſchränkien Unterſeebootlr eges und den Einfluß auf die eng
ſche Volkswirtſchaft erhärten, als die jetzt vom Board of

Trade, dem engliſchen Schiffahrtsamt, herausgegebene Zu
ſammenſtellung über die Einfuhr einiger Warenmengen nach
dem Vereinigten Jnſelreich während des Monats September
und der Vergleich mit denſelben Zahlen des Vorjahres.
Dieſer zeigt uns auf das deutlichſte, daß trotz des zahlen
mäßigen, durch die Verminderung des Schiffsraums verur
ſachten Rückganges an Veriſenkungen der Tauchbootkrieg
einen äußerſt empfindlichen Einfluß auf die engliſchen Ein
fuhrgziffern gehabt hat, und wie ſchwer England die Wir-
kungen des UBoot Krieges empfinden muß.

Die Wertverminderung der Einfuhr betrug im Sep
tember 1917 gegen den gleichen Monat des Vorjahres: an
Fleiſch 2,8 Millionen Pfund Sterling, an zollfreien Lebens
mitteln 1,7, an zollpflichtigen Lebensmitteln 1,02, an Tabak
0,67, an Holz 0,96, an Wolle 0,77, an Baumwolle 034
an Leder 1,80, an Papier 0,88 und an Seide rund 0,14
Millionen Pfund Sterling.

Allein an dieſen vorſtehenden zehn Warengafrungen
hat ſich die Einfuhr unter dem Druck des UBoot Krieges
üm 10 145 000 Pfund Sterling oder 203 Millionen Mark
vermindert. Was dieſe Zohlen für ein faſt ausſchließlich
auf die Einfuhr angewieſenes Land wie England bedeuten,
dürfte ohne weiteres klar ſein.

Unerhörte Mißhandlung deutſcher Verwundeter
durch rumämiſche Offiziere und Soldaten.
Daß die Rumänen ihren weſtlichen „ziviliſterten“ Bun

desgenoſſen an Brutalität der Kriegführung nur wenig
nachgeben, laſſen folgende eidliche Ausſagen zahlreicher
deutſcher Soldaten erkennen

Am 2. Httovber 1916 ſtieß in Siebenbürgen zwiſchen
Jakohsdorf und Kronſtadt deutſche Infanterie auf über
ſegene rumäniſche Streiikräſte. Hierbei geriet ein Trupp
von ungefähr dreißig Mann in rumäniſche Gefangenſchaft;
ein rumäniſcher Hauptmann ſchoß nach der Gefangennahme
die Wehrlo en mit ſeinom Revolver nſeder. Nür ein Mus-
ketier, der einen Schuß durch die Bruſt erhalten und ſich
kot geſtellt hatte, blieb am Leben.

An demſelben Tage wurde ein deutſcher Unteroſſizier
R. K, der bereits dret Schüſſe in Füße und Beine erhalten
halle und mühſam auf den Knien zur ückzukriechen verſirchte,
von Leuten einer rumäniſchen Feldwache grauſam miß-
handelt. Ein Rumäne riß ihm den Waffenrock auf u
leerte ſeine Taſchen, ein anderer ſtach den Wehr
dem Bajonett und ein dritler gab auf drei bis vie
Entfernung mehrere Schüſſe auf ihn ab, die ihn zu
nur ht verwundeten. Hätte nicht gerade deutſches Ar
tilleriefeuer eingeſetzt und die Rumänen gezwungen, von
ihrem Opfer abzulaſſen, ſo wäre ſein Schickſal beſtegelt
geweſen.

Ahnlich erging esſturmmann Sch. Obwohl beide als Schwerverwundete
nicht imſtande waren, ſich ſchnell vorwärts zu bewegen,
ſchoſſen die Rumänen, die ihren Zuſtand genau erkennen
konnten, auf eine Entfernung von fünſzehn Schritt mehr
mals auf ſie. Da ſie hierdurch nur leicht verwundet o dr
den waren, wurden ſie von ihren Peinigern mit dem
jonett bearbeitet, bis das Herannnahen deutſcher Truppen
ſie befreite.
Kein Ausgkeich der engliſchen Schiffsverluſte.

In der letzten Sitzung des Londoner Unterhauſes mußte
die Regierung einem IJnterpellanten eingeſtehen, daß die

dem Gefreiten S. und dem Land

gegenwärtigen Schiffsbauten die Verluſte keineswegs zu er

ſetzen imſtande ſind. Näyere Aufklärungen werde der Ma
rineminiſter in der nächſten Woche geben. Eine weitere
Interpellation beſchäftigte ſich mit den Gratulationen, die
die engliſche Regierung an Feldmarſchall Haigh mitten im
Verlauf einer großen Schlacht richtete, deren Ausgang noch
keineswegs entſchieden war. Auf dieſe Anfrage wurde keine
befriedigende Antwort gegeben. Man deutete lediglich an,
daß es ſich um politiſche Tendenzen handelte.

Eleng Reging.
Während fich die Ententezeitungen in unberechtigten

Angriffen der Kaiſerin von Rußſand, geborenen Prinzeſſin
Alix von Heſſen, nicht genug tun konnten, haben ſie die
Königin Eleng von Jtalten, geborene Prinzeſſin von Mon
tenegro, bis in den Himmel erhoben. Dazu hat nicht wenig
ein ſenlimentales Gedicht der Königin beigetragen, worin
ſie die ſchwere Bürde der Verantwortlichkeit des Königtums
ſchildert, ja von einer Dornenkrone der Herrſcher ſpricht,
einer unſichlbaren Krone, die ihnen ſo viele ſchlafloſe Nächte
bereite. Dies Gedicht iſt dem ſkrupelloſen Charakter der
Italiener ſehr wenig angemeſſen, noch weniger paßt es
für den Chauvinismus der Franzoſen, ſür den Egoismus
der Engländer und die Brutalität der Ruſſen, aber jetzt
wo Jtaſien die Strafe für den Verrat und den Treubru
an ſeinen früheren Verbündeten trifft, verwirklicht ſich die
unfreiwillige Prophezeiung des Gedichſes zu einer harten
Vollendung. Allerdings kann man nicht ſagen, daß das
Schickſal der ſchlafloſen Nächte für Elena Reginag ein unver
dientes geweſen iſt; es iſt ein durch eigenes Schuld mit
heraufbeſchworenes Loos. Auch für den König von Jtalien
Viktor Emanuel trifft das zu. Nikolaus von Rußland iſt
die Schlinge der Mobilmachung und Kriegserklärung, wie
im Prozeß Suchomlinow klargelegt wurde, über den Kopf
geworfen, der König von Jtalien dagegen hat, wie ſein
Kriegsminiſter Salandra und Boſellt laut ausgeſprochen
haben, den Krieg nicht allein gebilligt, ſondern auch angeregt

Daß die Mütter des engliſchen Königs und des ruſſiſchen
Zaren ausgeſprochene Deutſchfeindinnen ſind, iſt bekannt.
Weniger gewürdigt iſt, daß Elena von Jtalien und ihre
mit den ruſſiſchen Großſürſten Nikolaus und Peter verhei
rateten Schweſtern Anaſtaſta und Militza Trägerinnen der
Kriegspoliſik geweſen ſind. Die ganze Damenwelt am
ruſſiſchen Hofe, mit Ausnahme der Kaiſerin Alexandra, war
ür den Krieg, und Regina Elena hat in Rom ihren Ein
fluß in gleichem Sinne entfaltet. Wie ſehr muß ſie die
politiſchen und militäriſchen Kräfte Verhältniſſe unterſchätzt
oder nicht gekannt haben Man hat die Königin und ihre
Schweſtern ſchön und geiſtreich genannt nützliches Wiſſen
wäre vorteilbafter geweſen.

Der NRückzug Cadornas.
Berlin, 30. Oktober. Das geſchlagene italieniſche Jſonzo

heer wälzt ſich in wilder Flucht auf allen Straßen dem
Suwpfgebiet des Tagliamento zu. Der Rückzug wird erſchwert
durch den Strom der flüchtigen Zivilbevölkerung, die in vollem
Entſetzen weſtwärts zieht und mit Hab und Gut die durch
den Gewitterregen aufgeweichten Straßen bedeckt. Bereits
drängt ſich an den wenigen Uebergängen über den veräſtelten
Fluß der Strom flüchtiger Heeresteile und Landeseinwohner
zuſammen.

Die wichtige Stadt Udine, der bisherige Zentralpunkt
der italieniſchen Heresleitung und der Verſorgung der Jſon
zo Armee liegt ſchon weit im Rücken der ſiegreich uns un
geſtüm vordringenden Verbündeten. Auch an der Kärtnerfrout
gibt der Feind dem konzentriſchen Druck nach und weicht in
Richtung auf den Obe lauf des Tagligmanto, von unſern
Diviſionen verfolgt.

Die italieniſche Preſſe ſucht weiterhin dem Volk die
Kataſtrophe zu verheimlichen und ſpricht von kleinen Vortei
len der Verbündeten, die in keiner Weiſe die ſtarke italieniſche
Verteidigung erſchüttert hätten.

Auf dem Großtampffelde in Flandern hielt beiderſeits
Dixmuiden das geſteigerte feindliche Feuer an. Längs der
Yſerfront verſtärkte ſich die Patrouillentätigkeit des Segners.
Mehrere engliſchbelgiſche Großpatrouillen wurden ſüdlich
Dixmuide, zum Teil im Nahkampf abgewieſen. Auch zwiſchen
Blankaart See und Ghevuvelt nahm das Feuer in den
Morgenſtunden in mehreren Abſchnitten zeitweiſe große
Heftigkeit an. Südöſtlich Zöonnebeke warfen im Vorgelände
eigene Patrouillen ſtärkere feindliche Erkundungs Abteilungen
zurück.

Sowohl in der Gegend Kixmuide, wie zwiſchen Blankart
See und dem Kanal von Hollebeke hielt das Feuer nachts
über in großer Stärke an und ſeigerte ſich 7 Uhr morgens
vom Oſtrande des Houthoulſter Waldes bis zum Kanal von
Hollebeke zum Trommelfeuer.

Unſere Flieger bewarfen in der Nacht vom 29. zum 30
Oktober feindliche Munitionslager an der Bahn YpernSt.
Omer und Munitionsdepots hinter ver feindlichen Front
ausgiebig mit Bomben.

Weiter ſüdlich hat ſich auch im Artois und in Gegend
St. Quentin das feindliche Artillerie und Minenfeuer er
heblich verſtärkt. Engliſehe Großpatrouillen wurden verluſt
reich für den Gegner abgewieſen. Einige Patrouillen kehrten
mit Beute zurück.

An der Aisneſront beiderſeits von Hraye blieb auch
in den Frühſtanden des 29. Okt. das feindliche Stdrungs
feuer kräftig und verſtärkte ſieh im Laufe des Vormittags be
ſonders in Gegend Noville und ubrdlich Hurtebiſe zu größerer
Heftigkeit. Mit kurzer Unterbrechung auch nachts anhaltend,
hat es ſeit 4 Uhr morgens heute mit erkeuter Kraft einge
ſetzt. Die Gegend der Kathedarle von Laon erhielt feindliche
Treffer.

Bei lebhafterem Feuer, auch auf dem Weſtteil der Front
drangen öſtlich der Maas unſere Sturmtruppen am Vaux
Kreuz in 1200 Meter Breite in die feindlichen Stellung ein
und hielten ſie gegen 4 feindliche Angriff. Ueber 200 Mann
und 2 Offiziere wurden als Gefangene eingebracht

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 25. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz

Die durch die 12. JſonzoSehlacht geſchaffens Lage wirkt
bis in die Gebirge am oberen Tagliamento zurück, wo die
KärntnerArmee des Generaloberſten Freihern von Krobatin,
jeden Widerſtand überwand, auf venezianiſchem Boden raſch
ſäd und weſtwärts Raum gewinnt. Die Streitkräfte des
Generals der Jnfanterie Alfred Kraus haben ſchon am 28.
Okt. mittags die erſte Breſche in das weitauslaufende befe
ſtigte Lager von Gremona geſchlägen, in dem ſich das
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tapfere Unterſteiriſche Schützen Regiment Nr. 28. durch Hand
ſtreich des Panzerwerkes auf dem Mente Lanz bemächtigte

Vas entſchiedene Vorgehen der Verbünderen Truppen des
Generals von Below iſt durch den Gewinn von Udine ge
krönt worden. Weiter ſüdlich wälzen ſich, noch getreunt durch
unſere im Küſtenlande verfolgenden Armeen die regelmäßigen
Maſſen des geſchlogenen Feindes gegen den hochgebenden
untern Tagliamento zuräck. Die Räume hinter den Fro ten
der Verbündeten erhalten durch lange grin eee und
durch die Kriegsbeute vielfach das Augsſehen eines italieniſchen
Heerlagers.

Oeſtlicher Kriegſchauplatz
und

Albanien
nichts von Belang.

Der Chef des Generalſtabes.

Kaiſer Karl in Görz.
Görz, 30. Okt. SGe. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern in

der wieder befreiten Stadt Görz eingezogen. Der Gegner
hat die Stadt zum größten Teil zerſtört, geplündert und die
Sevölkerung verſchleppt.

Die Grenzſperre.
Aus Bern wird uns gedrahtet: Die Schweizeriſche Depe

ſchenAgentur fügt ihrer Meldung von der italieniſchen Grenz
ſperre hinzu: Die letzten Reiſenden aus Jtalien berichten
von einer ſtarken Erregung, die das Volk ergriffen habe.
Jeder Perſonen und Poſteiſenbahnverkehr ſei unterbrochen.

Die ſeit geſtern abend verhängte Grenzſperre wird von den
franzöſiſchen Militarbehörden mit rückſichtsloſer Strenge durch
geführt. Selbſt die franzöſiſchen Zeitungen werden nicht
durchgelaſſen. Man verſichert, daß die Grenzſperre diesmal
längere Zeit dauern wirs, was nicht überraſchend kommen
kann, da es ſich darum handelt, die Verbreitung von Nach
richten über Transporte von franzöſiſchen Truppen und Ma
terial zu verhindern, denn die franzöſiſche Heeresleitung ver
fügt dazu nur über die beiden Eiſenbahnlinien von Mont
Denis und der Riviera, von denen die letzte zumal einen
weiten Umweg macht. Jm Gegenſatz zu der ſtrengen Grenz
ſperre verſichern die durch die franzöſiſche Zenſur gelangten
Zeitungsſtimmen, daß die frauzbſiſche Hilfe für Jtalien ve
trächtlich ſei, da es ſich nicht um eine improviſierte Sendung
von Soldaten und Material handle, ſondern um die Aus
führung einer bereits ſchon ſeit langer Zeit vorbereiteten Ex
pedition, die nur durch das Eingreifen der Deutſchen an der
italieniſchen Front beſchleunigt worden ſei.

Wie „Berlingeke Tidende“ in Kopenhagen meldet, berichten
aus Jtalien angelangte Reiſende, daß ſtarke Abteilungen fran
zöſiſcher und engliſcher Truppen mit Artillerie und Luftge
ſchwadern an die italieniſche Front abgegangen ſind.

„Verlingske Tidende“ meldet ferner aus Paris Die An
zahl der deutſchöſterreichiſchen Truppen verblüfft die Entente.
Die Ueberrumpelung des itolientſchen Generalſtabes ſei da
durch geglückt, daß die Z3ſterreichiſchſchwei eriſche Grenze ſeit
einem Monat feſt geſchloſſen war. Der Transport der deut
ſchen Truppen nach dieſer Front iſt dadurch in
tiefſter Heimlichkeit erfolgt. Das Ziel der deutſch
öſterreichiſchen Operationen ſcheine nicht nur die
Zurückeroberung des verlorenen öſterreichiſchen Gebietes zu
ſein, ſondern wahrſcheinlich beabſichtigen die Zentralmächte,
den Krieg auf italieniſchem Boden weiterzuführen.

Italieniſcher Heeresbericht vom 29. Oktober: Die vom
Oberkommando angeordneten Bewegungen nehmen den nor
malen Verlauf. Dle Truppen, die beauftragt ſind, ſich dem
Feinde entgegen zu ſtellen, erfüllen ihre Pflicht, indem ſie
den Einfall der feindlichen Kräfte in die Ebene verlang
ſamen.

Provinz und Dachbarftaaten.
Teuchern, den 31. Okt. 1971.

Zur 400-JahrFeier der Reformation fand heute
Vormittag ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Gegen 10 Uhr ver-
ſammelten ſich Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, Vereine,
ſonſtige Kirchenbeſucher und die Schulen auf dem Markt
platze und zogen nach der Kirche. Den Feſtgottesdienſt hielt
Herr Oberpfarrer Plagemann, er hatte der Predigt Luthers
Schrift „die Freiheit eines Chriſtenmenſchen zu Grunde gelegt.

Uebermäßige Preiſe für Wurſt-Kräuter und Gewürze.
Für die in Deutſchland gewonnenen Wurſtkräuter und Ge
würze, wie Majoran, Koriander, Kümmel uſw. werden zur
Zeit ganz übermäßig hohe Preiſe gefordert. Mit Rückſicht
auf die vorgeſchrittene Jahreszeit kann man ſich einen Srfolg
von beſonderen Maßnahmen, wie allgemeine Beſchlagnahme,
Ablieferungszwang, Höchſtpreiſe uſw., nicht verſprechen. Da
gegen werden die Preisprüfungsſtellen mit aller Entſchiedenheit
dem Preiswucher auch auf dieſem Gebiete auf Grund der
beſtehenden Kriegsverordnungen, insbeſondere der der Preis
wucherverordnung, entgegentreten können. Unter Umſtänden
wird auch die Beſchlagnahme einzelner Poſten ſeitens der
zuſtändigen Behörde oder die Entziehung der Handelsetlaub
nis gegenüber den Beteiligten in Betracht kommen können.

Biehmarkt. Am heutigen Viehmarkte waren 53
Saugſchweine zum Verkauf geſtellt. Es koſteten das Paar
60-—-100 Mark. Es wurde ziemlich alles umgeſeßt. Die
ſonſt zu dieſen Markte angebolenen großen Partien Meer
rettich, Zwiebeln und Siellerie fehlten aſt vollſtändig. Für
das Wenige am Rarkte befindliche wurden fehr Preiſe (z.
B. eine Stück Meerrettich 1,50 Mk. uſw.) verlangt.

Echkölen. Unſer Herbſtviehmarkt am vergangenen
Sonnabend war mtt nur 35 Saugſchweinen befchickt, die
70, 80, 90, ja ſogar auch 94 Mark koſteten. Jnfolge der
hohen Preiſe war die Kaufluſt ſehr ſchwach und wurden die
Schweine alle an die Händler verkauft.

Zeitz, 28. Okt. Der Herſkeller der gefälſchten Zucker und

Buttermarken, die hier vor kurzem in den Verkehr gebracht
worden ſind, iſt der Buchdrucker Ernſt Ottler aus Zeitz, der
in Groitzſch verhaftet werden konnte. Die gefälſchten Karten
hatte dort Oettler in einer Buchdruckerei hergeſtellt wo er
als Maſchinenmeiſter angeſtellt war.

Querfurt, 29. Okt. Nach Beendigung der Karteffelerute,
welche ſehr gute Erträge brachte, iſt man nun mit dem Ro
den der Zuckerrüben beſchäftigt. Auch die Erträge kann man
in Quantität mit ſehr gut bewerten, a 150 bis 200 Zentuer
pro Morgen Ertrag keine Ausnahmefälle ſind. Es iſt nur
zu wünſchen, daß auch qualitativ die diesjährige Rübenernte
einen reichen Zuckererkrag bringt, da der Zucker in der jetzi
gen Kriegszeit nicht mehr Genußmittel, ſondern Vslksnahrungs
mittel geworden iſt. Die Düngung mit Luftftickſtoff kommt
hier immer mehr zur Anwendung, da man mit demſelben
gute Erträge bei unſeren Feldfrüchten erzielt hat. Die deutſche
Landwirtſchaft wird auch nach dem Kriege neben anderen
inländiſchen Stickkoffen den Luftſtiekſtoff nicht entbehren
können, da das deutſche Reich, um ſeine Valuta auf der Höhe
zu exhalten, im Bezug von Waren aus dem Auslande ſehr
vorſich ig ſein muß.

Weisnar, 30. Oktober. Im Dienſtſtrafverfahren gegen
den der Fahrläſſigkeit angeſchuldigten Direktor der ſtaatlichen
Frauenklinik in Jena, Profeſſor Dr. Henkel, erkannte die
Dienftſtrafkammer des hieſigen Landgerichts auf Strafverſetz
ung. Die Verteidigung erklärte, Berufung gegen dieſes Ur
teil einlegen zu wollen.

Gchmalkalden, 29. Okt. Ein hiſtoriſch wie künſtleriſch
bedeutſames vaterländiſches Friedenswerk in unſerer aus der
Reformationsgeſchichte bekannten Stadt geht ſeiner Vollen
dung entgegen, nachdem man eine Reihe von Jahren unaus-
geſetzt dafür tätig geweſen iſt. Jm altehrwärdigen Rathauſe
Schmslkoldens, das aus dem 15. Jahrhundert ſtammt, wird
am 31. Oktktober die Sedächtnishalle an den Schmalkaldener
Bund geweiht werden. Die Halle wird etwa 20 Oelbild
niſſe der ehemaligen Bundesfürſten und Vertreter der Städte
wie der großen Theologen der Zeit auf 30 Wappen der
Bundesſtädte vereinigen. Jhr künteriſch zumeiſt ſehr wert

voller Jnhalr gewinnt dadurch beſoudere Bedeutung, daß die
Bildniſſe ſämtlich von den fürſtlichen Rachkommen der ehe
maligen Bundesmitglieder ſowie von Provinzen, Städten uſw.
geſtiftet worden ſind, und daß auch die plaſtiſch in Holz ge
ſchnitzten und gemalten Wappen durchweg Schenkungen der
Städte darſtellen.

Leugefeld i. Erzgeb., 26. Okt. Durch Zufall war bei
einer hieſigen Kunſt und Handelsgärtnerei eine Kartoffel
ins Frühbeet gelangt. Die Pflanze entwickelte ſich außeror
dentlich ſchnell. Es bildeten ſich Seitentriebe und ſchließlich
nahm der Kartoffelſtock einen Raum ven reichlich 5 Quad-
ratmetern ein. Der Hauptſtenget war verhelzt und zeigte
ſtrauchartige Form. Das Ernteergebnis bildeten 240 Kar
toffeln von einem Stock im Geſamtgewicht von 22 Pfund.
Die größte Kartuffel wog ein Pfund.

Gotha, 30. Oktober. Vom Thüringer Wald wird
ſtarker Schneefall gemeldet. Auf dem Jnſelberg lag der
Schnee 10 Zentimenter hoch und die Temperatur ſank auf
3 Grad unter Null.

Goslar, 30. Okt. Eine vollkommene Winterlandſchaft
haben wir über Nacht erhalten. Der noch bis Mitternacht
herniedergehende Regen iſt bei Nordwind und 1 Grad
Wärme zu Sehnee geworden, ſo daß früh die Schneelage
etwa 6——8 Zentimeter betrug es ſchneite den Vormittag
über noch mäßig weiter.

November.
Der November gilt als der trübſte Monat im Jahr

der mehr als die bloße Vorbereitung für den Winter iſt,von deſſen Läſtigkeiten er ſchon manches empfinden läßt. Jetzl

leuchtet das Licht der großen Siege in Jtalien hinein, die
Hoffnungsſonne, daß der Friede, oder die Einleitung dazu
trotz aller größeren Kämpfe doch näher und näher rückt
Ubrigens iſt der November beſſer wie ſein Ruf, er hat ſich
ſchon oft durch Milde ausgezeichnet. Freilich, mehr Himmels
licht, als ihm zur Verfügung ſteht, kann er nicht geben.
Die Tage werden kürzer und kürzer, und ſie müſſen in
dieſem Jahre zum Zwecke der Lichterſparnis noch mehr
beſchränkt werden. Das hindert in der Vorbereitung für
Weihnachten, aber alles muß ertragen werben und das
kann es bei den ſicheren Ausſichten auf eine beſſere Zukunft.
Die werden uns guch von Weihnachten ſo viel geben laſſen,
als nur möglich iſt.

Jn den deutſchen Gebirgen hat es geſchneit, in der
Ebene ſind dann und wann Flocken geflogen, es hat ge
graupelt und Froſt in einzelnen Nächten gegeben. Der
November ſoll das praktiſche Sparen in Heizung und Licht,
das im Oktober begonnen wurde, vollenden. Jeder darin
gewonnene Tag iſt ein Tag weniger in der rauhen Jahres
zeit. Auch dem ſonſt üblichen guten Eſſen muß mancher
Tag oder vielmehr Abend abgerungen werden. Wo
Abendeſſen ermöglicht werden, müſſen ſie ſich an die Gans
halten. Es waren ziemlich viel Gänſe zum Mäſten aus
gegeben worden, die jetzt ihrer Beſtimmung entgegengehen.
Hoffentlich werden die Höchſtpreiſe überall eingehalten,
haben auch die verordneten Stellen ein wachſames Auge
darauf. Die Beſchränkung des Urlaubes wird manchen
Braten, der für einen Feldgrauen zu Hauſe beſtimmt war,
anderen gewähren, aber der Troſt bleibt, daß es auch ihm
nicht fehlen wird.

Gerade im milden Spätherbſt wird den Kartoffeln im
Keller und auf dem Transport unterwegs erhöhte Aufmerk-
ſamkeit zuzuwenden ſein. Zu ſchnell gereifte Knollen ſind
eher als andere der Fäulnis ausgeſetzt. Mit ſorgſamen
Verleſen iſt dieſer Gefahr vorgebeugt. Es wird auch darauf
hingewieſen, daß der Verſandt in Säcken ſo prompt erfolgen
ſoll, daß die Adreſſen nicht losgeriſſen oder verwechſelt
werden können. Die m Oktober zurückgebliebenen Kohlen
mengen ſollen im November tunlichſt eingeholt werden,
ebenſo ſoll bei den zeitweiſe ausgeſetzten Zuckerlieferungen
eine Nachgewährung ſtattfinden.

Hendel euren Söhnen
Zeikungen ins Jeld!

Jede Zeitungsaummer bringt ihnen Grüße aus vertrauten
erhältniſſen, vermittelt die Fühlung mit der engeren Heimat
dem großem Vaterlande und mitden Vorgängen auf allen Kriegs
ſchauplätzen. Beförderungen übernimmt die Geſchäftsſtelle des

„Wöchentlichen Anzeigers“.

Vernaischtes
er Gefangenſchaft entronnen. Jn Walternienburg

bekam die Mutter eines in franzöſiſcher Gefangenſchaft be
findlichen Alanen kürzlich aus Barzelong in Spanien felgen
des Telegramm „Jhr Sohn Otto hier geſund eingetroffen
er bittet um Nachricht. Genexalfonſulat.“ Danach iſt der
Soha der Gffangenſchaſt glücklich entronnen.

Für 50 606 Kronen aufgefiſchten Wein hat die Zoll
behörde in Ayſekil (nördlich von Gothenburs) in dieſen Tagen
ve kauft. Willkommenes Sitrandgut!

Ein feindliches Flagzeng landete am 24. Oktober
abends zwiſegen Deffenbach und Levweiler. Die Jnſaſſen,
vermutlich Engländer, ſind nach Srfragen der Orientierung
in Dieffenbach verſchwunden. Sie tragen Lederanzüge und
ſprechen etwas Deutſch. Sie haben ſich vermutlich nach Sü
den gewandt

Zur Fräge ber Schweineſchlachtung.
Es iſt volkswirtſchaftlich richtig, daß die Schweine

deſtände den vorhandenen Futtermitteln angepaßt bleiben
nüſſen. Da Gerſte zur Schweinemaſt nach dem ſchlechten
Ausfall der Gerſtenernte nicht verwendet werden darf,
önnen entſprechend ſchwere Schweine nicht erzielt werden
und dürfen nicht übermäßig viele Schweine gehallen wer
den. Dies verbietet aber nicht die Erhaltung der Zuchttſiere
und das Fuüttern leichterer Schweine mit Abfällen und
ſonſtigen Futtermitteln zuläſſiger Art.

Das Kriegsernährungsamt hat deshald nicht ein
Zwangsverbot zur Maſſenſchlachtung erlaſſen, ſondern die
geſamten Vorſchriften über Schweinehaltung jenen Verhält
niſſen angepaßt. Hiernach erhalten nur Zuchttiere Körner
futter, ihre Benutzung zur Zucht wird lohnend erhalten
durch ſtarken Ferkelabſatz, indem Ferkel kartenfrei oder unter
geringer Anrechnung auf die Karte verbraucht werden

dürſen. Hiermit wird zugleich zu ſtarker Aufzucht vorge
beugt. Dies wird nur ſo lange forigeſetzt, bis ein gewiſſes
Sinken der Beſtände erreicht iſt.

Ferner werden die Schweine zur Deckung des Bedarfs
von Heer und Marine ohne Mindeſtgewichtsmengen abge
nommen und nach dem einheitlichen Höchſtpreis der Ver
ordnung vom 15. September 1917 bezahlt, wenn ſie bis
80. Robember 1917 gelieſert werden es empfiehlt ſich alſo,
bis dahin Schweine abzugeben, insbeſondere bei Futter
mangel. Sogenannte Maſtverträge werden nicht abge
ſchloſſen. Für die Selbſtverſorgung werden die leichteren
Schweine mit höheren Verbrauchsſätzen angerechnet werden,
damit die Schlachtung bei geringem Gewicht trotz des
hohen Knochengehalts und Waſſergehalis des Schlacht

ewichts lohnt. Zur beſſeren Fettverſorgung der Städte iſt
abei eine mäßige Seckabgabe aus der Hausſchlachiung

bei Tieren von 120 Pfund Schlachtgewicht aufwärts vor
geſchrieben, die dem jetzt verringerten Feltgehalte Rech

zunga träat.Aus nennt man ein Geichäft. De Roieke ler zu
Wehen hat im letzten Jahre 300 009 Mart Aber ſchuß ge
dabt, ſtatt der vorgeſehenen 79 000, und Serſentge in Leipzi
1009 006 Markt ſtait 60 000. Das iſt auch wieder Firnger

jeig, wo noch viele Kriegsſteuern erhoben werden können
ohne den Mittelltand zu bedrücken.

Raubmord an der oberſchleſiſch polniſchen
Grenze. Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich in einem
oberſchleſiſchen Orte nahe der polniſchen Grenze. Drei ver
mummte Männer drangen mit vorgehaltenem Revolver in
die Wohnung des Stellenbeſitzers Noſſolik in Nieren, Kreis
Lublinitz, ein und forderten Geld. Noſſolik erklärte ſich zur
Herausgade ſeines Geldes bereit und führte die drei Räuber
in die Stube. Zwei von ihnen gingen mit, der dritte blieb
bei den übrigen Familienmitgliedern in der Küche, ſchlug
mit einem Revolver auf die Frau Noſſoliks und tötete ſie
ſchließlich durch Schläge auf den Kopf mit einem ſtarken
Knüppel. Die 15 Jahre alte Tochter wollte der Mutter zu
Hilfe eilen, wurde aber von dem Räuber mit aller Wucht
unter den Tiſch geſchleudert und blieb dort ſchwer S
liegen. Ein 10 Jahre alter Sohn wurde durch Schüſſe
ſchwer verletzt, als er durchs Fenſter flüchten wollte. Jn der
Nebenſtube ſpielte ſich ebenfalls ein furchtbares Drama ab.
Nachdem Noſſolik den Räubern das Geld ausgehändigr
hatte, ſchoſſen ſie ihm eine Kugel durch den Kopf, ſo daß
er tot zuſammenbrach. Die Männer entflohen, kamen am
nächſten Tage wieder, wurden aber von den Bewohnern
verſcheucht.

Beſtellungen
die Monate Aovember u. Dezember

auf den

„Wöchentlichen Anzeiger für
Deuchern und Amgegend“

werden von allen Poſtboten und Poſtämtern, ſowie von
unſern Austrägern und in der Expedition des Blattes

entgegengenommen.

Beſtellungen auf Feldpoſtabonnements, monatlich
70 Pfg., werden jederzeit angenommen.

e.



Ziffer 8.

Wieder ein jugendlicher Raubinörder. DerRaubmörder, der den Schreiner meiſter Fuhr aus Hirzenäch
bei St. Goar ermordet und beraubt hat, iſt in Koblenz ent
deckt und in einem Lichtſpielhaus feſtgenommen worden.
Er iſt ein erſt 17 Jahre alter in einer Braueret beſchäftig
ter Burſche.

Erfatz für Soldatenpferde. Die Stadtoerordnelen-
Verſammlung in Wiesbaden bewilligte abermals 160 000
Mark für die Anſchaffung von Zugwagen und Straßenloko-
motiven als Erſatz für die Soldutenpferde. Für die Be
ſchaffung von Liebesgaben für die im Felde ſtehenden
Wiesbadener Truppen wurden 20 000 Mark bewilligt.

Luther über den Krieg. Der Reformator Martin
Lujher hat in echt deutſcher Weiſe auch über den Krieg ge
urteilt, er ſagt u. a. „Jhr Fürſten, hütet euch für Krieg
es ſei denn, daß ihr wehren und ſchützen müßt und euch
aufgelegt iſt zu kriegen. Alsdann aber, laßt's gehen und
hauet drein, ſeid dann Männer und beweiſt euren Harnſſch,
da gilt's dann nicht mit Gedanken kriegen. Es wird die
Sache ſelbſt Ernſt genug mit ſich bringen, daß den zornigen,
krotzigen, ſtolzen Eiſenfreſſern die Zähne ſo ſtumpf ſollen
werden, daß ſie nicht wohl friſche Butter beißen können
Urſache iſt die ein jeglicher Herr und Fürſt ſt ſchuldig
die Seinen zu ſchützen und ihnen Frieden zu ſchaffen. Dor
um ob man nun viel ſchreibt und ſagt, welch eine große
Plage Krieg ſei, das iſt alles wahr: aber man ſollte auch
daneben anſehen, wieviel größer die Plage iſt, der man
mit Krieg wehret. Darum muß man das Kriegs r
Schwerisamt nicht mit engen einfälligen Kinderangen an
ſehen, die nicht merken daß der Arzt dem Verwundelen die
Hand nur abnimmt, um den gangen Letb zu retten ſöon
dern mit männlichen Augen, warum er ſo würget un

J Irrlicht.Roman von Leonore Pany.

„Starrkopf!“ murmelte der Doktor während er die
Straße entlang ſchritt. Ein Vorübergehender hatte das
halblaut geſprochene Wort aufgefangen und wandte ſich
nun verwundert nach dem alten Herrn um. Dieſer merkte
es jedoch nicht, ſondern trabte unbekümmert weiter ſo
ſchnell ihn ſeine kurzen Beine tragen und der ſich ſtauende
Menſchenſtrom ihm das Weiterkommen geſtattete. Als

er eben um eine Ecke biegen wollte, fühlte er ſich plötzlict
am Arme feſtgehalten, und eine tiefe Männerſtimme rie
ihm ein ſcherzhaftes „Halt!“ zu. Erxrſtaunt wandte der
Doktor den Kopf.

„Ah, Sie ſind es, Herr Bankier!“ lachte er gleich
darauf, „ich fürchtete ſchon, die Hand des Geſetzes habe

mich berührt; nun, ich freue mich, Sie zu ſehen. Unge
Fundes Wetter jetzt. Sie ſind doch wohl

Der Angeredete, ein großer Mann von auffallender
Eleganz, begnügte ſich, von ſeiner Höhe herab eiten
lächelnden Blick auf das bewegliche Männchen zu ſenden
Ehe er ſich ſtatt jeglicher Antwort mit der Frage an ihn
wandte: „Wie kommt es denn, mein Lieber, daß Sie

an den beſten Bekannten vorübergehen, ohne ſie zu be
mnerken? Hat die große Zahl Jhrer Patienten Sie ſo
kolz gemacht
Wo denten Sie hin, Herr von Steiufeld, wehrte

der Hotter, „aber ich war gerade tief in Gedanken, muß
ich geſtehen, und da paſſterte es mir, daß ich ſo ahne

weiteres erfolgen.
Die Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.

Magdeburg, ben 24. Okteber 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lynder,Gen'ral der Jnfanterte
a la smite des Luftſchiffer-Vataikons Nr. 2.

Gruy an Ihnen vorvverſchrttt. Ste nehmen es mir woht
nicht übel. ja und da Sie eben von Patienten ſpra
chen, ſo iſt das oft eine recht unangenehme Sache. Stel
len Sie ſich vor, ich habe da einen jungen Mann in Be
zandlung, dem fehlt zur Wiederherſtellung nichts als
ein bißchen ſüdliche Luft. Ja, aber wo ſoll ich die her
Zehmen So weit ſind wir Aerzte noch nicht gekommen

wir auch das Klima künſtlich erſetzen, und zu einer
e ſe nach Nizza oder Luſinpiccolo haben die wenigſten
aas nötige Geld. Es iſt wahr wir Doktoren werden mit
r Zeit abgeſtumpft gegen all Zie körperlichen Leiden
ſie uns tagtäglich vor Augen kommen, aber gefnyllos ſin«
wir deswegen noch lange nicht, und an gar erſt, wenn

ſich um einen ialentvollen Künſtler handelt dem ma
n Puar hundert Markt geholfen wäre, Mit der nis ſt
rwiger zu Grande gehen muß. aus dem einſehen
innve wert er ſte nicht hat. Dazu vie werrerwendiſche
Zett hente Schnee, morgen Regen, übermorgen Stand
wirben Pas iſt für angegriffene Lungen jest das Beſte
um zu nern ſchnellen Ende zu kommen!“

Stüclicherwerfe ging des Doktor in dieſem Augen
blege die Luft aus ſo daß es dem Bankier hiedurch mög
lich wurde. das Wort zu ergreifen

Mein iteber Doktor Cypriany,“ ſagte er, „Ste ſollten
ſich gicht außer Atem reden, noch dazu um einer Sache
willen an welcher Sie nicht die geringſte Schuld trifft.
Sagen Sie mir, wer derjentge iK. für deſſen Wohl Sie
ſich ſo warm intereſſieren, vielleicht läßt ſich in der An
gelegenheit etwas tun. O, bitte, Sie brauchen mir noch
nicht die Hände zu ſchütteln,“ lachte er, als der kleine
Mann, der indeſſen die Sprache wiedergefunden hatte,
ſich mit den zärtlichſten Ausrufen der Bewunderung und
Dankbarkeit auf ihn ſtürzte und nicht müde wurde, ihm
zu verſichern, daß er den glücklichen Zufall nicht genug
loben könne, der ihn ſo zur rechten Stunde in die Arme
eines Wohlläters geführt habe. Zufall iſt ein ſchlechter
Ausdruck,“ ſchloß er begeiſtert, „ich habe gleich Goethe
nie an einen Zufall geglaubt und bin ſogar überzeugt,
daß alles Beſtimmung iſt. Ja, ſehen Sie mich nur an,
Herr von Steinfeld, ich bin, ob Sie mir nun glauben
oder nicht, Fataliſt durch und durch.“

Der Bankier blickte den redſeligen Mann deſſen
Wiege die Fluten der Adria umſpült hatte und deſſen
Beſtreben nach der Art ſeiner Landsleute ich
das zu ſein ſcheint, recht viel auf einmal zu verſtohlen lächelnd an. Die philoſophiſche Auffa der
ſelben konnte ihm vollſtändig gleichgültig ſein. u enn
er den Doktor, wie dieſer behauptet hatte, beſont
geſehen, ſo war dies aus keinem anderen Gru
ſchehen, als den, endlich die Hauptſache zu e t
Schon wollte er ſeine Frage bezüglich des ſüde s
gen Kranken wiederhoken, als ſein Begleiter ſic, on
ſelbſt darauf zu veſinnen ſchien und ihm mit der Auf
forderung zuvorkam

(Fortſetzung folgt

Eoaeoste Hacehariehb en
Sroßes Hauptquartier 31. Oktober 1817.

Die Bekanntmachung vom 14 April e n die Kusfuhr von Hruckſchriften erhält folgende Arbeiker und

Ausgenemmen vom Verbot der Kusfuhr von Drusgſchriften iſt bis auf jederzeitigen Wider
ruf die Ausfuhr von ſolchen Büchern und Hruckſchriften die im Inlande frei vertrieben werden

können, nach Heſterreich Ungarn Eine Berſendung dorthin kann auch ohne Abſtempelung ohne
Arbeikerinnen
geſucht. Zu melden auch Sonntags bei

Gaſthof, Bahnhof Deuben.

geſtern erbitterte Kämpfe ab.
Den Morgen über die ganze Front vom Houthoulſter

Walde bis zum Kanal CominesYpern ausgedehnten Trom
melfeuer folgten tagsüber ſtarke engliſche Angriffe, zwiſchen
den von Roulers über Langemark und Hobebeke nach Ypern
führenden Bahnen

Die Wucht des feindlichen Stoßes richtete ſich gegen den
Ort Paſchendaele, der vorübergehend verloren ging. Jn
ungeſtümem Angriff ſturmbewährter Regimenter unter zu
ſammengefaßter Artilleriewickung wurde das Dorf wieder ge
wonnen und gecen die ſpäter neu einſetzenden Angriffe der
Engländer in zähen bis zur Dunkelheit währenden Kämpfen
voll gehalten.

Unſere ſeitlich des Dorfes kämpfende Infanterie und
kampſerprobte Maſchinengewehrſchützen ſchlugen die ſich im
Laufe des Tages mehrfach wiederholenden feindlichene Angriffe
in unerſchütterlichem Ausharren zurück und vahmen zeitweilig
verlornen Boden in kraftvollen Gegenſtößen dem Feinde
wieder ab.

Neben den Ortsangriffen nordöſtlich von Ypern ſuchten
die Engländer beiderſeits der Straße Menin-Ypern auf
Gheluvelt vorzudringen. Jn unſerm gutliegenden Artillerie
feuer kamen nur ſchwache Teile des Gegners zum BVorgehen,
ſte wurden durch die Jnfanterie und Maſchinengewehre zu
rückgetrieben.

Die am geſtrigen Kampfe beteiligten Truppen der 4 Armee
haben im vor refflichen Zuſammenwirken aller Waffen einen
neuen Erfolg errungen

Die Englämder haben vhne Vorteile zu erringen erneut
ſchwere blutige Verluſte davongetragen.

Front des dentſchen Kronprinzen
Am Oiſe Kiſne Kanal und den Berger des Chemin

des Dammes verſtärkie ſich der Artilleriekampf geſtern erheblich.
Die franzöſiſche Jnfanterie blieb untätig.

Auf dem Oſtufer der Maas hielt unſer Vernichtungs
fener am Chaumewalde ſich vorbereitende Angriffe der Fran
zeſen nieder.

Auf der öſtlichen und mazedoniſchen Front iſt die Lage
unverändert.

Jtlieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Bewegungen der aus den Kärntner Bergen vor

vringenden Truppen der 14. nud der Jſonzvarmeen nehmen
den von den Führern beabſichtigten Verlanf.

Wieder 32 000 Konnen verſenkt.
Berlis, 30. Oktober. (Amtlich). Eines unſerer Unter

ſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant Hashagen (Ernſt)
hat im Atlantiſchen Ozean und Aermelkanal neuerdings rund
32000 Br. R. To. feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet.
Untrr den verſenkten Schiffe befand ſich der bewaffnete eng
liſche Dampfer „Madura“ (4484 To. deſſen Ladung u. g
aus Lokomotiven beſtond, ferner vier große bewaffnete eng
liſche Dampfer, von denen einer aus einem Geleitzug her
ausgeſchoſſen wurde.

e

Druehs eben
für Gemeinden

wie
Tabellen, Steuerzettel,

52

Lehmann

Vezugsſcheinahgabe durcg Gewerbetreitende. Sammelſtelle
Sewerbetreibende, die Web Wirk und Strickwaren und die aus

ihnen gefertigten Erzeugniſſe im Kleinhandel abgeben, haben die vom Ver
braucher empfangenen Bezugsſcheine am Erſten jeden Monats an die zu

ſtändige Behörde Magiſtrate oder Amtsvorſteher) einzureichen. Falls ſie
am Monatserſten ungültig gemachte Bezugsſcheine nicht abzugeben haben,
iſt ihnen die Verpflichtung auferlegt, Fehlanzeige zu erſtatten.

Jeder Bezugsſchein iſt bei ſeiner Ungültigmachung an geeigneter
Stelle mit einem Firmenſtempel Abdruck zu verſehen oder die Firma iſt
hans ſchriftlich auf dem Bezugsſchein zu vermerken.

Für ſtrengſte Sinhaltung dieſer Beſtimmungen iſt Sorge zu tragen.

Weißenfels, den 19. Oktober 1917.
Her Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Bartels, kommiſſariſcher Landrat.

Bersſffentlicht:
Teuchern, den 30. Okt. 1017.

Her Magiſtrat. Kuobbe

Tenchern.

Die brtellten

Päubherfisehs

rn en an dieitte abzuholen.
BuchdruckereiFerd. Sresss. von O. Lieforenz

Kostenanschläge, For-
mulare aller Art, Ak-
tendeckel, Aktencu-
verts, Jahresberichte,

Quittungen u. 3. W.
fertigt bei billigstem
Preise sauber und gchnell

Schulhaus J am Steinweg

entſtielt 30 Pfg., Breugeſſel beziehen.

e e 2 Oberſtuben)
10 Pfg., Weißdornfrüdhte ſind zu vermieten und 1. Januar zu

gun u unn,,

Teuchern

ln

9
h

Weinbergſtraße 5.
engel, entblättert, Mindeſtlänge don on

60 cm 28 Pfg. oAußerdem werden Abfälle von
Kork, SGummt, Matallen, ſowie
Papier und Glühlampenſockel
mit Dank angenommen.

Annahme während der Schulpan
ſen und Montags, Dienstags, Frei
tags von 8——9 Uhr vorm.

Fleiſchrerteilungsmenge Landkreis Weißenfels. wird um Ablieferung aller vorhan

J der Woche vom 29. Oktober bis 4. November ds. Js. darf auf die denen Sammelgegenſtände gebeten.

Reichsſleiſchmarke
225 Gramm Ffeoisoh alt Knoehen oder Wearste

oder [ſ80 Gram Sehaektes
abgegeben werden.

Es haben nur Neichefleiſchmarken für die Woche vom 29. Oktober

bis 4. November d. Js. Sültigkeit
Weißenfels, den 29. Oktober 1917.

Der Boxfitzende des Kreisausſchuſſes.
Banrtels. Kommiſſariſcher Vandrat.

Veröffentlicht.
Teunchern, den 30. Oktober 1817.

Her Magiſtrat. Knobbe.

Jm Intereſſe des Vaterlandes

Blieocktnen-

Für die zahlreichen Gra-
tulationen und Geschenke,
die uns zu unserer Ssilber-
Hochzeit zugegangen sind,
sagen wir allen unsern
herzlichsten Dank.
Teuchern im Oxt. 1917.

GKaust. Rammel
am Frau

o Befreiung gar. ſofsro Bettnäſſen Alter u. Seſchlecht

geben. Auskunft umſonſt u. dinaskrett

Kanitas, Fäürth t B.
Flbößauftr. 88.

Todesanzeige.
Allen Freunden and Be-Verein für kannten die Trauernachricht,

e v aVerſchiedenes.
Den Vorstand

S Eine Ziege
(tragend) ſteht zu verkaufen.

z 200 Stück Ziegen ar
Be

zur Zucht und Böcke zum Schlachten ſtehen zum Verkauf.

E. FroSserr, Stössenm.

Bonau N. 14.

S
kauft Frau Luxenius,

Untermberge 29a.

Für die liebevolle Teilnahme
beim Tode und Begräbnis
unserer lieben Mutter der W w.

Malwine Bauer t.
sagen Wir allen unseren auf
richtigsten Dank.
Teuchern, Bonau, Rumsdorf,
Weissenfels, den 28. OXt. 17.

Die trauernden Kinder.

dass unsere lebe Tochter
und Schwester

Martha
im Alter von 25 Jahren am
Montag den 29. Oktober
abends in Jena nach Kurzem
schweren Leiden verschieden

Dies zeigt tiefbetrübt an
Fam. Herm. Fischer.
Die Beerdigung findet Frei-

tag nachm. in Teuchern statt.

Schriften g. Den und Verlag von Oſto Vieferen), Tenchern.
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